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Sonnabend, 1. Juli 1922

Wieder Generalſtreik!
Hochöruck

Wie aus Berlin nach Halle berichtet wird, haben die Spitzen
der drei politiſchen Arbeiterparteien mit dem Allgemeinen deut-
ſchen Gewerkſchaftsbund und der Afa heute den Beſchluß gefaßt,
eine Steigerung der eingeleiteten Aktion zur
Durchführung der Forderungen zum Schutze der Republik vorzu
nehmen in der Weiſe, daß am kommenden Dienstag, den
4. Juli, ein weiterer halbtägiger Generalſtreik
mit Straßenumzügen veranſtaltet wird. Die Eiſenbahnen
ſollen von 3 bis 333 Uhr nachmittags, die Straßenbahnen von 1 bis
5 Uhr ſtillgelegt werden. Jn einem Aufruf, der morgen in der
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Preſſe erſcheinen wird, ſoll der
feſte Entſchluß der politiſchen Arbeiterparteien zum Ausdruck kom
men, vor keinem Widerſtand zurückzuweichen in
dem Beſtreben, die auf geſtellten Forderungenzuver-
wirklichen.

x

„Die Regierung hofft, daß das deutſche Volk in ſeiner ver-
ſtändlichen Erregung ſich nicht zu Schritten verleiten läßt,
die die wirtſchaftlichen und politiſchen Schäden noch
vermehren würden.

Reichskanzler Wirth im Reichstage am 24. Juni 1922.

Kommuniſtiſche Lynchjuſtiz
Neuſtadt an der Haardt, 30. Juni.

Eine Rotte von etwa 30 Kommuniſten die an der
geſtrigen Kundgebung der ſozialiſtiſchen Parteien zur Ermordung
Dr. Rathenaus teilgenommen hatten, drangen heute nacht mit
Gewalt in das Fabrikanweſen und in die Wohnung des hier
wohnenden Bruders des früheren Vizekanzlers Dr. Helffe-
rich ein, da das Gerücht verbreitet worden war, daß Vizekanz-
ſer a. D. Dr. Helfferich bei ſeinem Bruder weile. Die Kom-
muniſten erklärten, Dr. Helfferich herausholen zu wollen, um
ihn zu lynchen.

Der Bruder des Vizekanzlers, Fabrikant Helfferich, trat
den Eindringlingen entgegen und wurde von ihnen ſchwer
bedroht. Nachdem die Kommuniſten die Wohnung durch
ſuchten, ohne Dr. Helfferich zu finden, demolierten ſie
Einrichtungsgegenſtände und zogen dann ab.

Berlin, 30. Juni.
Zu der Mitteilung des „Vorwärts“, daß Dr. Helfferich

Donnerstag nachmittag, nachdem die Verhaftung Günthers be
kannt geworden war, Berlin plötzlich verlaſſen habe, geht
der „B. Z. am Mittag“ eine Zuſchrift der Deutſchnationalen
Volkspartei zu, nach der Oberregierungsrat Weiſe
am Donnerstag vom Polizeipräſidium aus dem im Reichstage
anweſenden Grafen Weſtarp mitgeteilt hat, es ſei dringend an
zuraten, daß Helfferich bis auf weiteres Berlin
verlaſſe, da ſein Name im Zuſammenhang mit der Nach-
richt über einen Mittäter des Mörders an Rathenau genannt
werde und die Polizei fich für ſeinen Schutz nicht voll
kommen verhbürgen könne. Auf Wunſch der dentſch-
nationalen Fraktion war Dr. Helfferich vorüber-
gehend verreiſt. Heute nimmt er ſowohl an den Verhand-
lungen des Steuerausſchuſſes wie an der Plenarſitzung wieder
teil.

Die Verhafteten
Berlin, 30. Juni.

Der in Düſſelborf verhaftete Jngenieur, der, wie ver
ſchiedene Blätter melden, der dritte von der Berliner Kriminal-
polizei geſuchte Mörder Dr. Rathenaus, Knauer, ſein ſeoll,
kommt als Mittäter am Morde nicht in Frage. Wohl iſt erwie
ſen, daß er einer Geheimorganiſation angehört; doch ſind die
Ermittlungen darüber, ob er mit dem Morde an Rathenau in
irgendeinen Zuſammenhang gebracht werden kann, noch im
Gange.

Wie W. T. B. hierzu erfährt, wird Knauer, der zunächſt in
Düſſeldorf vernommen worden iſt, zu weiterer Verneh
mung auf Erſuchen des Berliner Polizeipräſidiums nach
Berlin gebracht werden.

Berlin, 30. Juni. (Amtlich.)
Der Eigentümer des bei der Ermordung Rathenaus benutzten

Kraftwagens, der zu Freiburg in Sachſen wohnhafte Fabrikbeſitzer
Küchenmeiſter, wurde heute in Oetz in Tirol verhaftet
und in das Bezirksgericht überführt. Die öſterreichiſchen Behörden
ſehen dem Auslieferungsantrag entgegen. Küchenmeiſter iſt Mit-
glied des Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbundes.

Wien, 30. Juni.
Die „Neue Freje Preſſe“ meldet aus Prag: Einem tſche-

chiſchen Blatte zufolge hielt die Polizei am Dienstag in
Pilſen einen Deutſchen an, deſſen Aeußeres voll
ſtändig a die Perſonalbeſchreibung eines der Mör-ber Rathenaus paſſen ſoll.

Das Verhör Techows
Nachdem T unächſt dabei geblieben war, er habee es r war eine weobefahrt lt habe,

lteren Bruder und beſonders mit ſeiner
Mutter. Frau von dem en Plan nicht dieAhnung. etwas gewußt, ſo hätte ſio ohne

alles aufgeboten, um den Anſchlag verhindern. AlsFiſcher und Knauer am 16. Juni aus der Frobins nach Berlin

kamen, begaben ſie ſich zunächſt nach der Techowſchen Wohnung.

Frau Techow und ihr älteſter Sohn waren nicht zu Hauſe.
Fiſcher und Knauer trafen nur Werner Ernſt und den Gym-
naſiaſten Gerd an. Mit ihnen begannen ſie nun die Beſprechung
des Anſchlages und ſie gewannen Werner Ernſt dazu, ihnen den
Wagen zu ſteuern. Die Mutter erfuhr von dem ganzen Plane
erſt durch die Verhaftung ihres jüngſten Sohnes Gerd. Werner
Ernſt hatte unterdeſſen die Wohnung verlaſſen unter dem Vor-
wande, eine Autofahrt nach dem Harz machen zu wollen.

Frau Techow wurde geſtern von zwei Beamten der politiſchen
Polizei in einem Automobil von ihrer Wohnung abgeholt und
im Polizeipräſidium bei der Abteilung Ia ihrem verhafteten
Sohne gegenübergeſtellt. Sie ſprach eindringlich auf ihn ein,
doch der Wahrheit die Ehre zu geben. Nach erſichtlichem inneren
Kampfe legte er dann endlich auch unter Tränen ein Geſtän d-
nis ab. Wie er ſagt, nahm er, nachdem er das Auto aus der
Garage geholt hatte, Fiſcher und Knauer an einer verabredeten
Stelle in der Nähe der Garage auf und gab unterwegs dem
Wagen die höchſte Geſchwindigkeit. Nach der Tat hatte er vor
dem Bismarckplatz eine Panne, die aber bald behoben war.
Welche Wege er auf der Flucht nahm, weiß er augenblicklich
ſelbſt nicht genau anzugeben, weil er noch zu aufgeregt iſt und
ſich erſt wieder beſinnen muß. Er glaubt ſich nur zu erinnern,
an der Straßenbahnhalteſtelle der Linie 57 vorbeigekommen zu
ſein.

Am Abend nach der Tat haben ſich Techow, Fiſcher und
Knauer noch in einem Lokal am Zoo getroffen und dort
gezecht. Dann haben ſie ſich getrennt. Techow iſt am nächſten
Tage ſtatt nach dem Harz, wie er vorgeſchützt hatte, nach
Halle gefahren. Wohin die beiden anderen ſich gewandt
haben, will er nicht wiſſen.

Die Beamten der Abteilung Ia ermittelten, daß nach den
Verſuchen Günthers, eine Garage für das Mörderauto zu finden,
ein Werner Voß aus Berlin ſich darum bemüht und auch bei
Schült und Dieſtel in der Warnemünder Straße einen Unter
ſtand gefunden hatte. Als dieſer Voß am Dienstag verhaftet
werden ſollte, war er verſchwunden. Der nach ihm fahndende
Kommiſſar der Politiſchen Polizei ermittelte mit ſeinen Be
amten, daß er ſich nach Stettin gewandt hatte. Er fuhr ihm
dorthin nach, entdeckte ihn geſtern und nahm ihn feſt. Er wird
heute nach Berlin gebracht werden.

Zu den neuerdings feſtgenommenen Mitwiſſern bzw. Teil-
nehmern an der Mordtat gehört auch der von der Stettiner Polizei
ergriffene Kaufmann Werner Voß, der ſich am Tage nach dem
Morde nach Ahlbeck begeben hatte und heute nach Berlin gebracht
wird. Er iſt von Beruf Seemann und gehört ebenſo wie Küchen
meiſter den rechtsradikalen Kreiſen an.

Günther nicht Offizier!
Berlin, 30. Juni.

Die Bundesleitung des Deutſchen Offiziersbundes bittet
um Aufnahme folgender Feſtſtellung: Der in die Mordſache
Rathenaus verwickelte angebliche Leutnant der Re-
ſerve a. D. Willy Günther iſt, wie ſich jetzt herausſtellt,
niemals deutſcher Offizier geweſen. Trotzdem ver-
ſtand er es unter der wahrheitswidrigen Angabe, deutſcher
Reſerveoffizier geweſen zu ſein, ſich die Mitgliedſcheft in
unſerem Bunde zu erſchleichen. Von rechtswegen iſt er deshalb
niemals Mitglied geweſen. Wie uns die Ortsgruppe des Deut-
ſchen Offiziersbundes mitteilt, iſt der cand. jur. Willy Günthar.
der ſich den Titel eines Oberleutnants erſchwindelte, wegen Be
trugs und Unterſchlagung aus dem Deutſchen Offiziersbunde
bereits ausgeſchloſſen worden.

Das preußiſche Geſetz zum Schutz der
Republik

Der Verfaſſungs- Ausſchuß des Preußiſchen
Landtages trat geſtern in die Beratung der dem Ausſchuß
überwieſenen Anträge über den Schutz der Republik
ein. Nach dem Antrag der Koalitionsparteien wird das Staats
miniſterium erſucht, „alle Maßnahmen zu ergreifen, die den Be
ſtand des Staates ſicherſtellen“. Der Landtag erwartet ſofortige
Vorlage der Ausführungsbeſtimmungen, zu den vom Reiche er
laſſenen Verordnungen. Die Kommuniſten verlangen Auf
löſung der Reichswehr, der konterrevolutionären Organiſationen,
Verbot monarchiſtiſcher Veranſtaltungen, Entlaſſung der nicht frei-
gewerkſchaftlich organiſierten Offiziere der Schutzpolizei und aller
Beamten, die einer konterrevolutionären Organiſation angehören.

Die am Mittwoch abgehaltene Sitzung war lediglich formeller
Natur. Man beſchloß, am kommenden Sonnabend in die
materielle Sitzung einzutreten; vorausſichtlich wird auch am
Sonntag eine Ausſchußſitzung ſtattfinden.

Das erſte Vereinsverbot
Wie amtlich mitgeteilt wird, erlicß der Miniſterpräſident

Severing am 30. Juni folgende Verfügung: Auf Grund der
88 1 und 2 der Verordnung zum Schutze der deutſchen Republik
vom 26. Juni 1922 habe ich den Verband nationalge-
ſinnter Soldaten mit allen Landesverbänden, Bezirks-
und Ortsgruppen heute aufgelöſt. gez. Severing.

Der amtliche Preſſedienſt teilt mit: Auf Grund der Je
erdnung das ſKeichepväſtdenten wurde das Homminst
Tageblatt auf vier Wochen dorboten.

Dollar amtl. 374,03 G.

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
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Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 9268

Däniſche „Schulfreiheit“
Von

Dr. Oberfohren, M. d. R.
Seit einer Reihe von Monaten ſuchen die Flensburget

Dänen in Nachahmung alter Methoden mit allen Mittelr
der Propaganda einen „preußiſchen Schulfkandal“ zu
konſtruieren, indem ſie behaupten, die in der Verfaſſung
garantierte Schulfreiheit werde gegenüber der däniſchen
Minderheit in Flensburg und Mittelſchleswig mit brutalen
Gewaltmitteln unterbunden. Kürzlich hat der däniſche
Schulverein für Flensburg und Umgegend ſogar ſämtlichen
Abgeordneten des Reichstages und des preußiſchen Land
tages eine Eingabe überreicht, in der verſucht wird, dieſe
Behauptungen zu erhärten und die Verhältniſſe durch einen
Vergleich mit denen im jetzt däniſchen Nordſchleswig als
beſonders unhaltbar erſcheinen zu laſſen. Unter Führung
des früheren preußiſchen Landtagsabgeordneten Kloppen-
borg iſt dann noch in beiden Parlamenten eine beſondere
Abordnung aus Flensburg erſchienen, die ſich bemüht, bei
mehreren Parteien Stimmung für dieſen „Notſchrei“ zu
machen. Es erſcheint infolgedeſſen notwendig, die breitere
deutſche Oeffentlichkeit darüber aufzuklären, daß die von
den Flensburger Dänen verbreiteten Behauptungen eine
geradezu ungeheuerliche Verdrehung des wirklichen Sach-
verhalts darſtellen.
Jrn Flensburg beſteht ſeit längerer Zeit eine Volks
ſchule mit däniſcher Unterrichtsſprache als ſtädtiſche Anſtalt.
Die Forderung des däniſchen Schulvereins auf Errichtung
einer zweiten däniſchen Volksſchule im Süden der Stadt
wurde abgelehnt, und zwar wegen der geringen Zahl der
in Betracht kommenden Kinder. Nunmehr gründeten die
Flensburger Dänen auf eigene Koſten eine höhere Schule.
die ſie Realſchule nannten und die gegenwärtig im Betrieb
iſt. Nichtsdeſtoweniger vlanen ſie daneben noch die
Gründung einer däniſchen Mittelſchule, für die ſie ein Ver
zeichnis von 166 Schülern einreichten. Die Verweigerung
dieſer Schule, die däniſcherſeits auf das heftigſte kritiſier:
wird, erfolgte, weil ſich einmal das angebotene Schüler-
material der Vorbildung und der geiſtigen Veranlagung
nach als gänzlich ungeeignet erwies, ſodann aber auch, weil
die genauere Prüfung der Frage nach der Herkunft der an
gemeldeten Kinder zu ganz überraſchenden Ergebniſſen
führte. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß nur ein ganz
verſchwindender Bruchteil als däniſch im eigentlichen Sinne
anzuſprechen war. Mußte es ſchon bedenklich ſtimmen,
wenn in vielen Fällen der eine Elternteil aus Kreuzburg,
Schillgalden in Oſtpreußen, Köpnick, Benneckenſtein, Eis-
leben, Schwerin, Wien uſw. ſtammte, von Lübeck und
ſchleswigholſteiniſchen Orten ganz zu ſchweigen, ſo mußte
es ganz beſonders auffallen, daß unter den 134 in Betracht
kommenden Eltern allein 23 Witwen u. a. aus Altona, Oſt
preußen, Schunava in Ungarn gezählt wurden, deren ver-
ſtorbene Väter ausgerechnet aus Königsberg, Luſtgarten,
Koppenheim bei Eſſen, Zimger, Chomovice in Poſen,
Chikago ſtammten. Dieſe Tatſachen laſſen mit überraſchen-
der Deutlichkeit erkennen, welches die wahren Motive der
mit ſo ungeheurem Nachdruck entfalteten däniſchen Schul-
propaganda ſind. Die Förderung der zu unterrichtenden
Kinder iſt den Flensburger Dänen gänzlich gleichgültig.
Wie die Feſtſtellungen über die Herkunft der Kinder zeigen,
gehen ſie hinſichtlich der Aufnahme gänzlich wahllos vor.
Es handelt ſich größtenteils gar nicht um däniſche Kinder,
ſondern um Kinder ſolcher Eltern, denen es nie eingefallen
wäre, ihre Kinder in eine däniſche Schule zu ſchicken, wenn
eine ſolche Haltung für ſie nicht mit materiellen Vorteilen
verbunden wäre. Auf das Schickſal der Kinder kommt es
den Flensburger Dänen eben überhaupt nicht an, ſondern
ausſchließlich auf deren Zahl. Sie benutzen die Kinder, um
dem ſtaunenden Reichsdänemark das „erwachende“ Dänen-
tum ſüdlich der Grenze vor Augen zu führen, vor allem in
der Zuverſicht, daß der Kronenſegen von Norden nicht nach
läßt. Damit wird klar, daß letzten Endes höchſt unerfreu-
liche politiſche Motive hinter der ſcheinbar auf kulturelle
Gleichberechtigung ausgehenden Schulpropaganda ſtecken,
die man unter dem Aushängeſchild des Artikels 113 der
Reichsverfaſſung. der bemerkenswerterweiſe den „fremd-
ſprachigen“ Volksteilen freie Kulturpflege verbürgt, an die
Berliner Parlamente herangebracht hat.

Auf ähnlich unwahrer Grundlage beruhen die weiteren
Behauptungen der Denkſchrift über angeblich ungleich
beſſere Verhältniſſe für die Deutſchen im abgetretenen
Nordſchleswig. Während bekanntlich bei der Abſtimmung
in der erſten Zone etwa 25 v. H. aller Stimmen für
Deutſchland abgegeben wurden, beſuchten im Jahre 1922
nur etwas über 10 v. H. der deutſchſprachige
Schulen. Am r iſt das Wggis im KreiſeApenrads, wo dio doutſchen mmen RWR,S v. aus
machten, während im März 1 mer P d. H. der
deutſchen Schulunterricht erhielton. Das

bietet zwar die Möglichkeit, daß auch in Schulen mit
wahlfreie Unterrichtniſcher Unterrichtsſprache einige e

ſtunden in deutſcher Sprache erteilt werden. aber über
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Nokwendigkekk bazu enkſcheidet die övrkliche Schulkom-
miſſion, die ſich gewöhnlich auf einen ablehnenden Stand
punkt ſtellt. Tatſache iſt jedenfalls, daß unter der viel
gerühmten liberalen r tauſenden vonr g. 7 im e nen Nor g däniſcher
Unter gezwungen wird.Im übrigen wird bei der däniſchen Schulpropaganda
abfichtlich verſchwiegen, daß Deutſchland ſeit bereit
war, eine großzügige Regelung aller Minderheitsfragen
durch ein auf Gegenſeitigkeit aufgebautes Minderheiten-

rocht r r r A We mit rglicher ich geweigert hat, auf dieſen g zu
treten und etwa in den kürzlich in Kraft getretenen Ver
trag, der eine Regelung der durch den Uebergang der
Staatshoheit in Nordſchleswig auf Dänemark entſtandenen
Fragen vollzieht, ein ſolches Minoritätenrecht hineinarbeiten
zu laſſen. Wenn man ſich nunmehr däniſ 8 über
mangelnden Schutz der däniſchen Minderheit beklagt, ſo iſt

das, abgeſehen von der Unwahrhaftigkeit der ganzen Argu
mentation, wenig ehrlich.

Bandenangriff auf hindenburg

17 Tote. Franzoſen als polniſche Verbündete greifen Deutſche an.

Berlin, 30. Juni.
Nach einer Meldung der „B. Z. am Mittag“ griffen geſtern

nachmittags polniſche Banditen vom Borſigwerk aus den
Ort Hindenburg an. Der deutſche Selbſtſchutz in Stärke
von einer Kompagnie ſchlug den Angriff ab; die Polen
zogen ſich mit Verluſten zurück. Die franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen, die durch die Polen über die Stellung
des deutſchen Selbſtſchutzes unterrichtet waren, umzin gelten
die Kompagnie, die ſich verteidigte. Jn dem ſich entwickeln
den heftigen Gefecht gab es auf beiden Seiten Tote und
VLerwundete. Gegen 9 Uhr abends zogen ſich die Franzoſen
unter Geheimhaltung der Zahl ihrer Toten und Verwundeten
in die Kaſerne zurück. Vom deutſchen Selbſtſchutz fehlen ſechs
Mann, darunter der Kompagnieführer. Jm ganzen wurden
13 Deutſche erſchoſſen, darunter eine Frau und zwei
Kinder, und etwa 20 verwundet.

Hierzu wird aus Oppeln gemeldet:Jn Sindenburg and geſtern abend innerhalb der Stadt zwi

ſchen 6 und 8 Uhr eine heftige Schießerei zwiſchen den Franzoſen
und Deutſchen ſtatt. Nach den bisherigen Meldungen waren auf
deutſcher Seite 17 Tote, darunter auch Frauen und Kinder, zu
verzeichnen, außerdem 17 Verwundete, von denen einige ſehr
ſchwer verwundet wurden. Unter den Verwundeten befinden ſich
auch zwei deutſche Krankenſchweſtern, die den Verſuch gemacht
hatten, den Verletzten zu helfen. Nach den vorliegenden Mel-
dungen ſchoſſen die franzöſiſchen Truppen blind-
lin gs in die Menge hinein. Soweit bisher bekannt iſt, ſind auf
r er Seite ein Toter und drei Verwun-e t e. Aus den deutſchbleibenden Teilen Oberſchleſiens, die zur-
zeit noch der Regierungsgewalt der interalliierten Kommiſſion
unterſtehen, insbeſondere aus Nieborowitz und Pilchowitz, werden
Vorſtöße und Angriffe 'polniſcher Banden ge-
meldet, die aus dem von den Polen beſetzten Gehiet gekommen
ſind.

El

Der Staatsgerichtshof in Leipzig
w. Berlin, 30. Juni.

Die in einem Teil der geſtrigen Abendzeitungen verbreitete
Nachricht, daß der Sitz des Staatsgerichtshofes nach
Berlin verlegt worden ſei, und daß auch der Oberreichs-
anwalt in Berlin eingetroffen und im Reichsminiſterium des
Jnnern Dienſträume beziehen werde, entſpricht, wie wir von
uſtändiger Stelle erfahren, nicht den Tatſachen. Nacher Verordnung des Reichspräſidenten iſt der Staatsgerichts

t bei dem Reichsgericht gebildet, das nach geſetzlicher Vor
chrift ſeinen Sitz in Leipzig hat.

Das Erbe Rockefellers. Das
Petroleumkönigs William Rockefeller,

Vermögen des Newhyorker
deſſen Tod neulich ge

meldet wurde, wird auf 1 bis 2 Milliarden Franken geſchätzt.
Die Zahl der Todesopfer bei der Ringbahnkataſtrophe in

Berlin beträgt nunmehr 45.

Die Getreideumlage angenommen
Deutſcher Reichstag

Auf der ehen kleine Anfragen.
Abg. Kuhnt (Unabh.) beſchwert ſich in einer Anfrage da

rüber, daß der im Kapp-Putſch vielgenannte Kapitän von
Löwenfeld zum Kommandanten des kleinen Kreuzers
„Berlin“ berufen ſei, obwohl er Soldatenmißhandlungen ſchuldig
ſei, in Schleſien und Weſtfalen mit ſeiner Marinebrigade
beſtialiſche Morde begangen und im Münſter- und im Senne-
lager vandaliſch gehauſt habe.

Kapitän zur See Putzer antwortet, die B fung wegen
Soldatenmißhandlung liege 20 Jahre zurück. Die gerichtliche
Unterſuchung über die Vorgänge in Schleſien haben keinen
Schuldbeweis gegen ihn oder einen ſeiner Offiziere ergeben. Jm
Ruhrrevier habe er im Auftrage der Reichsregierung gegen die
rote Armee gekämpft. Die Unregelmäßigkeiten bei Aufhebung
ſeines Freikorps könnten ihm nicht zur Laſt gelegt werden. Er
habe die Reichsregierung in loyalſter Weiſe
unterſtützt, ſo daß zu einer Maßregelung kein Anlaß
vorlag.

Auf eine Anfrage der Deutſchnationalen wird reichsſeitig
erwidert: Der Schriftſteller Guſtav Frenſſen ſei zu einer
gegenwärtigen Amerikareiſe von den Vereinigten Staaten ein
geladen worden. Die Koſten würden von dem einladenden
amerikaniſchen Komitee getragen und der Reichsregierung
erwüchſen keinerlei Koſten.

Ein Geſetz betreffend ein deutſch-polniſches Abkommen
über Straffreiheit für in Oberſchleſien be-
gangene Straftaten wird in allen drei Leſungen an
genommen. Der Rapollo- Vertrag wird dem aus
wärtigen Ausſchuß überwieſen.

Auch die Entſchließung über eine ev. Erhöhung der Zu
ſchüſſe bei einer weiteren Brotpreiserhöhung wird
angenommen, desgl. ein Antrag Thiel, der die Kürzungsmöglich-
keit vermindert.

Als während der Abſtimmung die Abgg. Dr. Helfferich,
Hennig und Wulle (Dn.) mit anderen Deutſchnationalen
den Saal betreten, werden ſie von der äußerſten Linken
mit ſtürmiſchen Rufen: Mörder raus, Nordgehilfen raus!
empfangen. Der Lärm legte ſich indeſſen, ohne daß der Präſi-
dent einzugreifen braucht.

Es folgt nunmehr die zweite Beratung des Geſetzes
über die Getreideumlage. Jm interfraktionellen Aus
ſchuß iſt ein Kompromiß vereinbart worden auf der Grund-
lage eines Roggenpreiſes von 6900 Mark für die
erſten vier Monate des Wirtſchaftsjahres, während in den übri
gen acht Monaten die inzwiſchen eingetretenen Verände-
rungen berückſichtigt werden ſollen.

Abg. Schiele (Dn.) bedauert, daß dieſe für unſer Wirt-
ſchaftsleben ſo wichtige Frage zu einer Parteiſache ge
macht worden ſei und ſucht nachzuweiſen, daß die Umlage zu
einer Hemmung der landwirtſchaftlichen Produktion führen
müſſe, ohne daß auf dieſem Wege eine wirkliche Verbilligung des
Brotes erreicht werden kann. Das Volk, das über die hohen
Brotpreiſe empört ſei, möge bedenken, daß nur ein ge
ringer Bruchteil derſelben der Landwirtſchaft zu-
fließt. Nur in wirtſchaftlicher Freiheit könne die
Landwirtſchaft ihre hohe Aufgabe der Volksernährung erfüllen.

Abg. Runkel (D. Vpt.): Die Sicherung der Volksernährung
iſt unſer aller Ziel. Wir unterſcheiden uns nur in den Mit
teln zur Erreichung derſelben. Wir vertrauen der Landwirt-
ſchaft, daß ſie das Nötige freiwillig abliefert ohne polizeilichen
Eingriff. Pflichtgefühl und Verantwortung gedeihen nur auf
dem Boden der Freiheit.

Abg. Krätzig (S.) wendet ſich gegen die Agitation des
Landbundes, der geradezu zum Aufruhr gegen die Regie-
rung aufgerufen habe, wenn ſie die Umlage einforde a wolle.
Tie Arbe:tsklaſſe müſſe erwerbsfähig erhalten werden. ſonſt gehe
das Volk einfach zu Grunde.

Abg. Stegerwald (Zentrum) iſt von der Not wendigkeit
durchdrungen, die Ernährung des Volkes durch die Getreide-
umlage zu ſichern, hat aber andererſeits volles Verſtänd-
nis für das Streben der Landwirtſchaft aus der
Zwangs wirtſchaft herauszukommen. Brauchbare Wege zur
Sicherung der Volksernährung hat aber die Landwirtſchaft nicht
gezeigt.

Abg. Hertz (USP.): Das wichtigſte Nahrungsmittel der freien
Wirtſchaft überlaſſen, wäre ein unerträglicher Zuſtand und ge-
wiſſermaßen eine Belohnung für jeden Mord aus den Reihen
der Rechten.

Frau Elſe
31] Die Geſchichte einer Ehe.

Von L. v. Rohrſcheidt.
Elſe wunderte ſich, daß ihr Herz heute ängſtlich klopfte.

im erſten Jahre ihrer Ehe war Hans-Otto noch öfter mitge-
ritten und niemals war ihr der Gedanke an eine Gefahr ge
kommen. Sie war ja ſelbſt eine ſo ſichere Reiterin, die ganz
andere Hinderniſſe nahm, als ſie hier aufgebaut waren;
aber heute folgten ihre Blicke mit Unrecht der ſchlanken, ge
ſchmeidigen Geſtalt ihres Schwagers, der in den Bügeln
ſtand und den Sattel kaum beräührte.

Die Töchter des Oberſten ſaßen dicht hinter ihr. „Jetzt
paſſen wir auf“, flüſterte Frau Herma. „Jch wollte, der
junge Biegeleben ſtürzte, damit ich ſehen kann, was ſie für
ein Geſicht dazu macht.“

„Pfui, Herma, wie abſcheulichl“
„Er braucht ſich ja nichts zu tun, ich möchte nur ihren

Schreck beobachten.“ 9„Du beutteilſt ſie ganz falſch.“ flüſterte Frieda zurück,
„ſie würde ſich auch niemals verraken!“

Der menſchenfreundliche Wunſch der Frau von Berg-
witz brachte Rainer aber Glück; das Rennen lag von Anfang
an ſicher für Jimbo, der den anderen Pferden weit über
legen war; ungetrieben, von Peitſche und Sporen nicht be
rührt, flog er über Gräben, Hecken und Koppelricke fort, als
Erſter durch das Ziel hindurch.

Rainer war ſo beliebt, daß ihm jeder die Freude gönnte;
die anderen Preiſe blieben jedoch dem Regiment

„Mich ärgert es, daß ein Jnfanteriſt den ſchönen Becher
ſagte Frau Herma ziemlich laut hinter Elſe.

Dieſe wandte ſich um. „Seien ſie nicht zu traurig darü-
ber es bleibt immer das Kavalleriſtenpferd, das ge

hat.ſeat De und Jhrem Herrn Verdienſt, es

Rotberg
der w. n der ſelbſt den goldenen

e ehe Worteeen Senſewenig wie den Schah Naſſt

Aber es war nun einmal eine not
Elſe, du haſt ſo viel Einfluß auf Rainer,

Frau von Biegeleben ſtrahlte vor Stolz, daß ſie den
Triumph ihres Jüngſten mit anſehen durfte. Und wie ſich
HansOtto freute! Er war doch ein Prachtmenſch, wenn
er auch einmal ein bißchen derb wurde; das mußte ihm eine
verſtändige Frau nachſehen. Elſe war wie immer von
Herren umringt, die wiſſen wollten, wie ihr das viele
Tanzen am Abend vorher bekommen war, ob ſie die zahl
loſen Blumen glücklich nach Hauſe gebracht; ob ſie vielleicht
den Jimbo zugeritten habe? Sie antwortete mit freund
lichem Scherzwort, aber ihre Gedanken ſchweiften weit ab;
es ſchien ihr, als wenn ſich langſam eine graue Wolke über
die lachende Sommerlandſchaft herabſenkte. Wie hatte doch
der Großherzog zu Rainer geſagt? „Als Schluß Jhres
hieſigen Kommandos muß Jhnen dieſer Sieg eine beſon-
dere Freude ſein.“ Sie hatte wie in einem Traum dahin
gelebt und gedacht, dieſe Sommermonate könnten nicht
enden. Nun ſielen ſchon einige gelbliche Blätter zu Boden;
die Zeit der Herbſtübungen kam heran und nach dem
Manöver kehrte Rainer gleich auf die Akademie zurück. Wie
leer und einſam würde es dann wieder um ſie werden; kein
gemeinſames Muſizieren, kein Gedankenaustauſch mehr,
der ihr zur liebſten Gewohnheit geworden war! Jhr trauri-
ger Blick ſuchte Rainer, der in dienſtlicher Haltung vor dem
Großherzog ſtand; er ſah ſo ernſt aus, dachte er auch ſchon
an die Trennung? Wie hatte dieſe neugewonnene Bruder-
liebe ihr Leben verſchönt, wie ſchwer würde das Entbehren
ſein!

Der Ritkmeiſter krieb zur Heimfahrt; die Damen
fuhren allein, die Herren gingen zu Fuß den kurzen Weg
ins Haſino, wo das Liebesmahl ſie vereinigte. Gegen ſieben
Uhr ſollte der Großherzog noch einmal ins Haus kommen,
um ſich umzukleiden; dann würde ihn Hans-Otto zur
Bahn bringen.

Auf dem Nachhauſewege fiel Elſes Schweigſamkeit nicht
auf; die Mama war freudig angeregt und führte allein die
Unterhaltung. „Was hat die Bergwitz eigentlich gegen
dich?“ fragte ſie plötzlich. „Der Blick, mit dem ſie dir nach
ſah, verriet alles andere wie Viebe!“

2nk-, ſie iſt neidiſch; ſie wollte Hans-Otto gern

t ten.“„Das hätte ihr paſſen können,“ meinte Frau von Biege
leben entrüſtet. „Gott lob, daß nichts daraus wurde, ſolche
naſeweiſe Dame möchte ich nicht zur Schwiegertochter haben.

uUmlage
Abg. Lang (Bayeriſche Vpt.) beantragt Beſchränkung der

auf zwei Millionen Tonnen.
Abg. Rauſchmayr (Bayeriſcher Bauernbund) lehnt die Um

n die Intereſſen der Kleinbauern nicht genügend ge
en.

Abg. Koenen (K.) lehnt das Kompromiß als eine
Liebesgabe für die Agrarier entſchieden ab und erklärt, die
Freunde der freien Getreidewirtſchaft müßten ins Zuchthaus ge
ſchickt, mindeſtens aber vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden.

r r Fehr ſchildert die Unmöglichkeit, an
geſichts des jähen Sturzes der Mark jetzt zur freien tſchaft
überzugehen. Jm Vorjahre habe die Regierung unter anderen
Verhältniſſen den ſchärfſten Widerſtand der Konſumenten be
gonnen. die Zwangswirtſchaft abzubauen. Jetzt müſſe ſie gegen
den Widerſtand der Produzenten an der beſchränkten Zwangswirt-
ſt feſthalten, zumal die Ernteausſichten diesmal weit

chlechter ſeien als im Vorjahre. Er bitte dringend, die Vor
lage nach dem Kompromißantrag anzunehmen.

Abg. Dr. Heim (B. Vpt.) ſieht in dem Geſetz ein Un
glück, wird aber, wenn er auch gegen die Umlage ſtimmt, an der
von gewiſſer Seite eingeleiteten Agitation, die Umlage zu ſabo
tieren, nicht teilnehmen.

Jn der Abſtimmung wird nunmehr der Kompromiß-
antrag zu S 1 gegen die Stimmen der Rechten, der Kommuniſten
und der bayeriſchen Volkspartei angenommen. Demgemäß bleibt
es bei der im Vorjahre feſtgeſetzten Umlagemenge von 28 Mil
lionen Tonnen. Zu t 1 beantragt Abg. Körner (dn.), ſdaß
die von der Umlage freibleibende Fläche für Gegenden mit Mittel
ernte entſprechend geändert werde.

Abg. Böhme (Dem.) will die Freilaſſungsgrenze auf 10 ha
feſtſetzen.

Nachdem Miniſter Fehhr um Ablehnung des Antrages
Böhme geboten hat, wird unter Ablehnung aller Abänderungs-
anträge die Ausſchußfaſfſſung angenommen. Demnach
bleiben Betriebe bis zu 5 ha von der Umlage frei. Ver
ſorgung mit billigerem Brot ſoll nur auf Antrag eintreten
und es ſollen davon diejenigen Perſonen ausgeſchloſſen ſein,
deren Einkommensverhältniſſe ein Bedürfnis dazu nicht erkennen
laſſen. Hinſichtlich der Preisbildung wird beſchloſſen: Der
Preis für das erſte Drittel der Umlage beträgt für Roggen
6900, für Weizen 7400, für Gerſte 6700, für Hafer 6600 Mark
je Tonne. Für das zweite und dritte Drittel der Umlage ſetzt
die Reichsregierung die Preiſe nach Anhörung eines Ausſchuſſes
feſt. Dieſer Ausſchuß beſteht aus zwanzig Mitgliedern, von
denen je fünf vom Volkswirtſchaftsausſchuß des Reichstages und
dem des Reichsrates zu wählen ſind, während fünf aus den
Kreiſen der Landwirte und fünf aus denen der Verbraucher vom
Ernährungsminiſter zu berufen ſind. Der Reſt der Vorlage
wird in der Ausſchußfaſſung angenommen.

3 T è GSaaan.*am4j——

Wie's gerade paßt!
Der „Vorwärts“ greift den Namen Techow auf, um ein

mal zu zeigen, daß er auch Empörer gegen eine beſtehende Staats
ordnung zu ſchätzen und würdigen weiß wenn es ihm gerade in
den Kram paßt. Er ſchreibt in ſeiner geſtrigen Morgenausgabe:

Der Name DTechow, der heute berüchtigt geworden iſt,
hat einmal in der preußiſchen Geſchichte eine rühmliche Rolle
geſpielt. Sein Träger war damals im Jahre 1848
ein junger Leutnant, der die Berliner Arbeitermaſſen bei dem
berühmten Zeughausſturm anführte. Als der erſte aktive
preußiſche Offizier, der ſich offen der Revolution anſchloß, wurde
er in jenen Tagen viel genannt und viel gefeiert. Aber die
Tage der Freiheit gingen raſch zu Ende. Schon nach wenigen
Monaten hielt mit Wrangels Truppen die Reaktion in Berlin
ihren Einzug, und da ſiegreiche Regktionäre mit ihren Feinden
nicht ſo glimpflich zu verfahren pflegen wie ſiegreiche Revolu
tionäre, ſo mußte der Leutnant Techow Deutſchland verlaſſenund ſich in Amerika eine neue Heimat ſuchen. Man hat von
ihm nichts mehr gehört.

Nachdem er ſich noch über den Bruder dieſes Techow ausge
laſſen hat, der als Demokrat unter dem „fluchwürdigen alten Re
gime“ ein ganz erträgliches Leben geführt hat, ſchließt er mit der
Parallele, die ſich von ſelbſt für ihn ergibt:

Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob dieſer alte Demokrat
ein Vorfahr des RathenauMörders iſt. Man hätte dann ein
Gegenſtück zu der Familie Kapp und ein charakteriſtiſches Bei
ſpiel für den Niedergang des Bürgertums: der Ahn ein Volksfreund und idealiftiſche Kämpe der Enkel ein Reaktionär
und gemeiner Verbrecher.

Wie's gerade paßt! Konjunkturpolitiker!

zu, daß er bald eine Wahl trifft: es iſt gar nicht richtig,
wenn er ſo lange Junggeſelle bleibt; er entſchließt ſich dann
ſpäter immer ſchwerer.“

„Rainer iſt noch ſo jung, kaum achtundzwanzig, ſagte
Elſe langſam; ihr war, als griffe eine kalte Hand nach ihrem
Herzen. Ja, gewiß, würde ſie dem jedes Glück
gönnen, aber der Gedanke, daß eine andere Frau ſein Leben
teilen ſollte, erſchien ihr bedrückend. „Mamachen, es iſt nie
gut, zuzureden, glaube es mir, ein jeder ſoll ſich ſein Schick
ſal ſelbſt wählen, ganz unbeeinflußt. Die innere Stimme
leitet viel ſicherer als äußere Ueberredung. Ohne wahre
Neigung ſollte niemand heiraten; das Leben iſt ſo langl“

Sie ſprach abgeriſſen, mehr zu ſich ſelbſt.
„Wenn die Liebe einmal zu Rainer kommkt, dann geht's

mit Blitz, Donnerſchlag und Gewitter,“ lachte die Mama.
„Soviel ich weiß, hat er nie das geringſte Jntereſſe ge-

habt, ſich nie verzettelt; er wird ſeiner Frau einmal einen
großen Schatz treuer, heißer Liebe als Gabe bringen.“

„Glückſelig die Frau, die ſolche Liebe erwidern darf.“
Wie ſchwermütig kann ſie ausſehen, dachte Frau von

Biegeleben, und hat doch nicht den geringſten Grund dazu.
Der Wagen hielt vor der roſenumrankten Villa. Wölf-

chen ſaß im Schatten der großen Linde auf einem Sand-
haufen und buk kleine Kuchen. die er jubelnd ſofort wieder
zerſtörte, wenn ſie cus der Form herauskamen. Elſe hob
ihn hoch und verkarg ihr Geſicht in ſeinen weichen Löckchen.
„Mein Lieblingl Mein Herzenskind, wenn ich dich nicht
hätte! Du mußt Mama jetzt ſehr lieb haben.“

Er fuhr ihr mit den ſandigen Fingerchen tröſtend ins
Geſicht. „Mammi ei,“ lallte er.

Der Großherzog ſtand noch blaudernd und eine Ziga-
rette rauchend auf der hübſchen, wohnlichen Diele, die mil
hellen Korbmöbeln und ſeidenen Kiſſen in matten Farben
ſehr geſchmackvoll eingerichtet war. Die Lakaien hatten das
Geväck ſchon auf den Wagen gebracht, der gleich vorfahren
ſollte. Der Fürſt wandte ſich, nachdem er ſchon im allge
meinen ſeine Befriedigung über die ſo barmoniſch ver
laufenen Tage aukgeſprochen hatte, an Rainer: „Esd war
mir eine Freude, Sie kennen zu lernen, Herr von Biege
kaben, und Jhrem wundervollen I
können. Rühl,“ er nickte ſeinem Adjutanten zu, „wünſche
ſich bald eine Schwadron, ich würde Sie gern an ſeiner
Stelle ſehen, wenn Sie damit einverſtanden ſind?“

(TSarhſokuno folgt.
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Nur fünf Minuten
Nicht nur das Geld liegt auf der Straße. Auch die Zeit.

Man muß ſie nur ſehen können.
Jeden Morgen bei meinem Gange zur Arbeit mache ich jetzt

dieſe Beobachtung. Und ſie koſtet nicht einmal etwas. Nur
fünf Minuten. Fünf Minuten früher als gewöhnlich auf-
ſtehen und fünf Minuten eher aus dem Hauſe gehen als ſonſt.
Vor acht Tagen, als ich das noch nicht kannte, noch nicht wußte,
ging ich auch wie alle die hundert anderen, denen ich morgens
begegne, und wie alle die hunderttauſende, die gleich mir ihren
Weg zur Tagesarbeit gehen. Sie gingen mit der Minute. Den
ganzen Weg über, und ſei er noch ſo lang, richtet ſich ihr ganzes
Denken nur auf jene eine Minute, in der ſie pünktlich zur Stelle
ſein wollen. Jeder Nerv iſt krankhaft geſpannt von dem Augen
blick an, wo ſie die Haustür verlaſſen, ſtrafft ſich mehr und mehr,
je näher ſie dem Ziele kommen, ſchwankt von einer leiſen Ab
ſpannung bis zur höchſtmöglichen Belaſtungsgrenze an jeder
neuen Uhr, die am Wege auftaucht und iſt matt, erſchöpft, ab
geſpannt am Ziel, noch ehe die eigentliche Arbeit begann. Daher
auch jene Unleidlichkeit und Reizbarkeit, jene Teilnahmsloſigkeit
an den kleinen Dingen, die immer wieder Abwechslung und
Freude in das anſcheinend ſo öde Einerlei des Tages bringen,
daher jener Ueberdruß an dem langweilig und täglich ſich wieder
holenden Gange zu der alten Tretmühle.

Dagegen gibt es ein Mittel. Eines, das unfehlbar hilft,
auch bei ganz akuten Fällen. Es heißt: Nur fünf
MinutenDie Straße bekommt ein ganz anderes Geſicht. Sie hat
nichts mehr von ihrer kalten Haſt. Sie belebt ſich und ſchaut
aus jedem Fenſter eines Zigarrenladens anders aus. Da hängt
eine illuſtrierte Zeitung Es ſind ja noch fünf Minuten
Zeit! An der nächſten Ecke ſteht der Briefträger und lacht mit
dem Kindermädchen von Nachbars. Sicher hat er das ſchon
öfter getan; ſie tun wie alte Bekannte. Daß mir das doch früher
ganz entgangen iſt! Und nun gehts weiter: Soll ich gerade aus
gehen oder einen kleinen Umweg machen Zeit habe ich ja noch,
o ſo viell Gangze fünf Minuten. Es iſt ein köſtlicher Gefüht,
ſo die Wahl zu haben zwiſchen zwei Wegen, die doch zu dem
ſelben Ziele führen. „Nur auf zwei Worte, lieber Freund,“
begrüßt mich in Eile ein Geſchäftsfreund, haſtig atmend, mit
der Uhr in der Hand. „Eine halbe Ewigkeit, wenn du willſt, ich
habe Zeit.“ Fünf köſtliche Minuten. Wie ſich die Leute doch ſo
drollig geberden: Schneiden die Ecken ab und gehen quer über
die Straße, über holpriges Pflaſter. Eilen, den Kopf voraus,
ſehen und hören nichts, wenn man ſie grüßt, merken nichts von
dem Duft des blühenden Buſches in den Anlagen, von dem ich
mir noch eine Lunge voll mitnehme, ehe ich weitergehe. Jener
übereifrige Herr mit dem ſchnellen Trippelſchritt übrigens trug
auch geſtern ſchon ſeinen Selbſtbinder ſo ſchief, daß er hinten
über den Rockkragen herüberſchaut. Auch einer von denen, die
lieber zwei Minuten länger ſchlafen, als ſie verantworten
können und dann ſchon auf dem Wege alle Kräfte ausgeben.

Und nun gar: Vor der Tür ſeines Büros noch einmal
ſtehen bleiben, ſich umdrehen, und nach oben zu ſehen, was wohl
der Himmel für ein Geſicht macht, das gibt dem Ganzen noch
einen großen, beruhigenden Schluß. Heiter und leicht klingt
dann der Gutenmorgengruß ins Zimmer, frei und kühl iſt der
Kopf und das Herz ſchlägt warm, die ganze Welt zeigt uns ein
anderes Geſicht, weil wir mit anderen Augen in ihren mannig-
faltigen Spiegel hineinſchauen.

Nur fünf Minuten
—òjjgqhu)hz

Was die Linkspreſſe alles weiß und will
Die Herren „Kollegen“ von der ſozialiſtiſchen Preſſe kom

men jetzt kaum noch mit dem achtſtündigen Arbeitstag aus. Was
konnte man geſtern z. B. wieder einmal alles dort leſen?

„Halle als Herd der deutſchnationalen Mordpeſt“ ſchreit eine
dreiſpaltige, dicke Ueberſchrift auf der erſten Seite des „Klaſſen
kampf“ in die Welt. Man veröffentlicht ſelbſtverſtändlich auch
den ſog. offenen Brief des famoſen Herrn Claus, den früher die
Linkspreſſe verſchiedentlich als zweifelhafte Perſönlichkeit hinge-
ſtellt hat, dem ſie heute aber ſelbſtverſtändlich als einwandfreiem
Gewährsmann folgt. Man fordert die Verhaftung der Herren
Hauptmann Werner, Dr. Blümel, Hauptmann Happel, Leut-
nant Zimdar, Rechtsanwalt Dr. Hirſch, dem man Begünſtigung an
dem Meſeberg-Mord vorwirft. Ja, wird Rechtsanwalt Hirſch

BEhes.

nicht verhaftet, da will man ſogar die ſofortige Beſeitigung
des Herrn Döltz wegen „Saumſeligkeit“ fordern. Bei
Rechtsanwalt Hirſch habe wahrſcheinlich auch ſo folgert die
„Volkszeitung“ der Mittäter Techow während ſeines kurzen
Aufenthaltes in Halle Unterkunft gefunden. Dabei iſt Techow
unter ſeinem richtigen Namen im Hotel „Stadt Hamburg“ ab-
geſtiegen! Der „Klaſſenkampf“, verdächtigt ferner den Land
bund als eine Geheimorganiſation von der Art der Organiſatien
„C.“. Daß in Halle eine „Filigle“ dieſer Organiſation beſtehe,
wollen übrigens auch die Halliſchen Nachrichten“ wiſſen.

Das Tollſte leiſtet ſich aber die Ergüſſe des „Klaſſen
kampf“ ſind ja letzten Endes infolge ihrer Unrichtigkeit bzw. Un
ſachlichkeit kaum einer Erörterung wert die „Volkszeitung“.
Sie ſchreibt u. a. in dickſten Lettern:

Parteigenoſſen! Seid wachſam! Seid bereit! Jede Stunde
kann Euer Eingreifen erfordern! Unter keinen Umſtänden darf
die Aktion wieder ſcheitern! Jhr Erfolg iſt verbürgt, wenn wir
einig bleiben!

Jſt das nicht mehr als offener Aufruf zum
Bürgerkrieg?

Ein Jubiläum im Hauſe Gebauer- Schwetſchke. Am
jeutigen Tage kann Herr Verlagsdirektor Jageger auf eine

zehnjährige Tätigkeit als Mitinhaber und Leiter der Firma
GebauerSchwetſchke, Druckerei und Verlag m. b. H., zurück

blicken. Unter ihm hat die ſeit 17383 beſtehende Firma ihren
alten, guten Ruf erfolgreich behauptet und namentlich auch durch
verſchiedene bauliche Veränderungen ſowie die zeitgemäße Gr-
neuerung des techniſchen Betriebes weſentlich an Wert und
Leiſtungsfähigkeit gewonnen. Herr Jaeger genießt auch in
Fachkreiſen hohes Anſehen und allgemeines Vertrauen; er iſt
u. a. Kreisvorſitzender des Deutſchen Buchdruckervereins. Zu
ſeinem Ehrentage ſei ihm auch an dieſer Stelle ein herzlicher
Glückwunſch dargebracht!

Bruno Heydrichs Konſervatorium. Die 229. Auf
führung, ein Vortragsabend für reifere Schüler des Ge
ſangs und Klavierſeminars, der Jnſtrumental- und Opern-
klaſſen, findet noch vor den Ferien ſtatt, und zwar Dienstag,
den 4. Juli. abends 78 Uhr. im Saale desKonfervatoriums. Das Programm bringt ausgewählte
Werke von Mozart, Beethoven, Chopin, Wieniawski, Brahms,
Wolff, Mahler, Wagner, Pucini und Hehydrich, für Solo und
Enſemblegeſang, Klavier. Vioſine und Kammermuſik; Eintritts
karten im Sekretgrigt. Dem Vortragsabende folgt am Mittwoch,
den 5. Juli, die Muſiklahrer-Diplompräfung (2. Teil) neck den
Satzungen des Verbandes der Direktoren Deutſchor Muſik
Seminare, zu der vier Prüflinge zugelaſſen ſind. Als PrüfungsKengiert der Kgl. Mufſikdirektor Profeſſor Zuſchneid.

S Die vielen Hunde. Der Magiſtrat macht bekannt, daß
in den nächſten Tagen mit einer Aufnahme aller im Stadk-
begirk vorhandenen Hunde begonnen werden ſoll. Zu dieſem
Zwede gehen den Grnndſt kmern Hiſten zu. in die

DaGSs cier I.
Was der 1. Juli bringt? Nun, was wohl weiter als Preis-

erhöhungen. Sogar das liebe Waſſer, das die Natur in ſo
reichem Maße ſpendet, wird für die Hallenſer teurer. Ferner das
Gas. Daß die Fernſprech- und Poſtgebühren erhöht
werden, war bereits angekündigt worden. Nur Tücke des Objekts,
daß dieſe Tariferhöhung eintreten mußte juſt im Ferien- und
Reiſemonat Juli, deſſen erſter Tag ohnehin die üblichen Quartals
rechnungen, als da ſind Miete, Verſicherungsprämien uſw., auf
den Tiſch des Hausvaters legen ließ. Die „Elekitriſche“ er-
höht gleichfalls. Und ſchließlich tritt heute das Reichs
mietengeſetz in Kraft, über das ſich unſere Mieter-Mit-
bürger ſchon des öfteren ausgeklagt haben. Was hilft es aber?
Wir müſſen eben halt zahlen

Damit unſere Leſer jedoch nicht „übertariflich“ zahlen, laſſen
wir die neueſten einſchlägigen Beſtimmungen folgen:

Der neue Straßenbahn-Tarif
A. Bartarif:

Für 2 Teilſtrecken 2 M (bisher 2,
für 3 Teilſtrecken 3,50 bisher 2,50
für mehr als 3 Teilſtr. 4, A (bisher 3,

B. Vergünſtigungen:
Fahrſcheinhefte für 2 Teilſtrecken (10 Fahrſcheine) 27
Fahrſcheinhefte für 3 Teilſtrecken (11 Fahrſcheine) 35
Fahrſcheinhefte für mehr als 3 Teilſtr. (11 Fahrſch.) 40
Steuerfreie Wochenkarten für Arbeiter
Steuerpflichtige Wochenkarten für ſonſtige Perſonen 32

Arbeiterfrühkarten n. 16Monatskarten für das geſamte Netz 300
Monatskarten für drei Teilſtrecken 160
Schülerwochenkarten 16Die ſonſtigen Beförderungsbeſtimmungen bleiben beſtehen.

Die neuen Fernſprechgebühren
Nach amtlicher Zuſammenſtellung verurſacht das Vergnügen,

on Fernſprecher zu unterhalten, vom 1. Juli ab folgende
Koſten:

Die Geſamterhöhung der Gebühren beträgt 160 Pro
zent (80 Prozent werden bereits jetzt erhoben. Der Haupt-
an ſchluß koſtet danach jährlich 1976 Mark, jedes Ortsgeſpräch
0,65 Mark, die Einrichtung eines Anſchluſſes 520 Mark. Ein
Jnnen-Nebenanſchluß koſtet 421,20 Mark, die Ein-
richtung des Anſchluſſes 260 Mark. Ein Außen-Neben-
anſchluß koſtet 327,60 Mark, ferner für je 100 Meter an
ſchlagspflichtige Leitungslänge 93,60 Mark, die Einrichtung des
Anſchluſſes 780 Mark. Ein kleiner beſonderer Wecker 62,40 Mark,
ein größerer Wecker 109.20 Mark, jede Anſchlußdoſe 31.20 Mark,
je 100 Meter zuſchlagspflichtige Leitungslänge 93,60 Mark. Für
Verlegen werden die gleichen Gebühren berechnet wie für die
Einrichtung. Beſchleunigte Herſtellung eines Anſchluſſes koſtet
beſonders 390 Mark. Uebertragung eines Anſchluſſes auf eine
andere Perſon 130 Mark, Auswechſeln eines Apparates 180 M.,
Zurückziehen eines Antrages mindeſtens 52 Mark, Aendern eines
gewöhnlichen Fern- oder Vorortsgeſprächs in ein dringendes koſtet
1,95 Mark, jede Anfrage, ob eine verlangte Ge-
ſprächsverbindung bald zu erwarten iſt, 1,95

Zurückziehung einer verlangten Geſprächsverbindung
„95 Mark.

Die neuen Poſt gebühren
treten am kommenden Sonnabend nachts 12 Uhr in Kraft. Alle
Sendungen, die am 30. d. M. abends nach der letzten Brief-
kaſtenleerung eingeliefert werden, ſind nach „den neuen Sätzen
zu frankieren.

Jn der Hauptſache iſt folgendes zu merken: Der Orts
brief bis 20 Gramm wird billiger, er koſtet 1 Mark, Ortsbriefe
bis 100 Gramm 2 Mark, bis 250 Gramm 3. Mark, Orts-
karten 75 Pf. wie bisher. Fernbriefe koſten 3 Mark
bis 20 Gramm, 4 Mark bis 100 Gramm, 5 Mark bis 250 Gramm,
Fernkarten 1,50 Mark. Druckſachenkarten zu
40 Pf. fallen fort, Druckſachen koſten 50 Pf. bis 20 Gramm,
75 Pf. bis 50 Gramm, 1,50 Mark bis 100 Gramm, 3 Mark bis
250 Gramm, 4 Mark bis 500 Gramm, 5 Mark bis 1000 Gramm.
Päckchen müſſen mit 6 Mark frankiert werden. Pakete
koſten 7 bis 50 Mark, Poſt anweiſungen 2 bis 7 Mark.
Telegramme 1,50 Mark das Wort (Ortsverkehr 1 Mark).
Auslandsbriefe koſten 6 Mark bis 20 Gramm, je weitere
20 Gramm je 3 Mark, Poſtkarten nach dem Auslande 3.50 Mark.
(Briefe nach Ungarn und Tſchechoſlowakei koſten 4,50 Mark bis
20 Gramm, Poſtkarten 2,75 Mark, Briefe nach Oeſterreich und
Luxemburg, Saargebiet, Danzig und Memel koſten Jnlands-
porto, nach den ehemaligen Provinzen Poſen und Weſtpreußen
und Polniſch-Oberſchleſien aber Auslandsporto.)

Das Reichsmietengefſetz
Die Ausführungsanweiſung geht von dem Grund-

ſatz aus, daß in der am 1. Juli 1914 gezahlten Friedensmiete die
Betriebs- und Reparaturkoſten enthalten ſind, die dem Vermieter
auf Grund ſeiner Vorleiſtungspflicht oblagen. Der Wohlfahrts-

Juli Gringt
Miniſter berechnet dieſe Koſten mit 20 Prozent, und er be
ſtimmt, daß ſie von der Friedensmiete abzurechnen ſind, um die
Nettomiete, das heißt den Mietzins für die nackten Räume, zu
erhalten. Dazu kommen weitere 12 Prozent für Häuſer mit
Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung. Aber die An-
weiſung nennt noch eine ganze Anzahl anderer Nebenleiſtungen
des Vermieters, die in Abzug zu bringen ſind, ehe die geſetzliche
Miete berechnet werden kann. Hirzu gehören die Glasverſiche
rungsprämie, die Müllabfuhrgebühren, die Aufwendungen für die
Treppenbeleuchtung u. a. m.

Bleiben wir bei den 20 Prozent, die ja für jedes Haus zu
treffen. Angenommen, der Mieter zahlte am 1. Juli 1914
1000 Mark Miete je Jahr, ſo ergibt ſich nach Abzug der
20 Prozent ein Nettomietzins von 800 Mark, zu dem nunmehr
die verſchiedenen Zuſchläge treten, die als Anhängſel an die
t n die „geſetzliche Miete“ nach dem Reichsmietengeſetz
jilden.

Die Höhe dieſer Zuſchläge feſtzuſetzen, überläßt der
Miniſter den Gemeindebehörden oder, ſoweit es ſich um
kleine Gemeinden unter 2000 Einwohnern handelt, den
Kreisausſchüſſen.

Mit den Winken, die die Anweiſung für die Feſtſetzung der
Zuſchläge gibt, ſoweit dieſe für die nach dem 1. Juli 1914 ge
ſteigerten Hypothekenzinſen, für die Betriebs- und Jnſtand-
ſetzungskoſten in Frage kommen, werden die nachgeordneten Be
hörden verzweifelt wenig anzufangen wiſſen; ſie ſollen eine An
zahl Häuſer mit normalen Verhältniſſen ausſuchen und die Zu-
ſchläge nach einem mittleren Durchſchnitt errechnen. Der erſte
Zuſchlag wird erhoben für erhöhte Hypothekenzinſen. Hat der
Vermieter vom 1. Juli 1914 oder von einem ſpäteren Termin
ab für ſeine Hypothek einen erhöhten Zins zahlen müſſen, dann
müſſen die Mieter die Erhöhung tragen. Es folgen die Be-
triebskoſten: Grund und Gebäudeſteuern, Kanaliſationsabgaben,
Straßenreinigungskoſten, Waſſergeld, Müll- und Schlackenabfuhr,
Treppenbeleuchtung, Verſicherungsprämien (auch Gl che
rung), Fahrſtuhlbenutzung, und ſchließlich ſoll in dieſen zweiten
Zuſchlag auch ein Entgelt für den Hauswirt eingerechnet werden.

Daß gewiſſe Betriebskoſten nach einem von der Gemeinde
zu beſtimmenden Maßſtabe umgelegt werden können, ſei nur
nebenbei bemerkt. An welche Betriebskoſten der Miniſter hier
bei denkt, verrät er nicht; auch darüber mögen ſich die Ge-
meinden den Kopf zerbrechen.

Der dritte Zuſchlag ſoll die laufenden Jnſtand-
ſetzungs arbeiten decken; er iſt zu zahlen, auch wenn in
dem betreffenden Jahre derartige Arbeiten nicht erforderlich
ſind; der Vermieter kann andererſeits keine Erhöhung der Zu
ſchläge verlangen, wenn dieſer in einem Jahre tatſächlich zur
Deckung der Koſten nicht ausreicht.

Der Hausbeſitzer wird bei Verwendung des Reparaturzu
ſchlages auf die geſetzlich verankerte Mietervertretung ange
wieſen ſein; der Miniſter ſagt in ſeiner Ausführungsanweiſung,daß der Vermieter ſich mit ſeinem Mieterausſchuß auf einen ſt

längere Zeit aufgeſtellten Verwendungsplan einigen r Ta
pezieren und Streichen der Mieträume, der Fußböden Türen
kann der Mieter ſelbſt vornehmen laſſen; dieſe Koſten werden
dann von dem allgemeinen Zuſchlage ausgenommen. Nun kann
freilich der Mieter nicht nach Belieben und Gefallen dieſe Ver
ſchönerungen vornehmen laſſen. Er muß erſt den Vermieter
und den Mieterausſchuß befragen und lehnen dieſe die Jnſtand-
ſetzung ab, ſo muß die „neutrale Stelle“ entſcheiden.

Dieſe neutrale Stelle ſoll die Gemeindebehörde ſein, die
aber wiederum befugt iſt, eine paritätiſch, aus Vermietern und
Mietern zuſammengeſetzte Schlichtungsſtelle einzuſetzen.

Die Zuſchläge für die großen Jnſtandſetzungsar-
beiten ſind auf ein beſonderes Hauskonto einzuzahlen, und
jede Verfügung des Vermieters über dieſes Konto bedarf der
Zuſtimmung der Mieter. Der Zuſchlag ſoll aber nur zur
Schaffung von Mitteln nicht der Mittel für die See
Reparaturkoſten dienen, die Mieter haben alſo nur die Verzin-
ſung und Tilgung der aufgewandten Kapitalien zu tragen.

Mieter in Häuſern, die nur drei ſelbſtändige Wohnungen
enthalten, ſind von dem großen Reparaturzuſchlage befreit, auch
in Häuſern, die nach dem 1. Januar 1920 ihren Beſitzer gewechſelt
haben, beſteht für die Mieter dieſe Verpflichtung im allgemeinen
nicht.

Die Umlagen der Koſten für Heizſtoffe für Zentralheizung
und Warmwaſſerverſorgung ſoll nach dem Quadratmeter der
Heizfläche erfolgen, doch iſt die Wahl anderer Maßſtäbe von ſeiten
der Gemeindebehörden zuläſſig.

Auch die „möblierten Herren und Damen“ hat der Miniſter
nicht vergeſſen. Bei Berechnung der Untermiete ſoll
feſtgeſtellt werden, welche Miete der Untervermiter ſelbſt den
leeren Raum zahlt, dazu treten dann die Zuſchläge für Ueber
laſſung der Möbel, Beleuchtung, Heizung uſw. nach näherer An
ordnung der Gemeindebehörden oder des Kreisausſchuſſes. Der
Haupt vermieter aber iſt nicht berechtigt, einen Sonderzuſchlag
zu erheben, wenn ein Mieter Räume ſeiner unter
vermietet.

ſämtliche in jedem Grundſtück gehaltenen Hunde einzutragenſind. Die Liſten ſind durch die Grundftückseigentümer mit einer

Beſcheinigung über die Richtigkeit der Angaben zu verſehen und
eine Woche nach Empfang zur Abholung bereitzuhalten. Wir
glauben annehmen zu dürfen, daß ſich der Magiſtrat zu ſeiner
Maßnahme deshalb veranlaßt ſieht, weil hier immer noch viele
Hunde herumlaufen, die nicht zur Steuer angemeldet ſind. Tat-
ſächlich kann man aber auch jetzt die Beobachtung machen, daß
es in Halle zu keiner Zeit ſo viele Hunde wie gegenwärtig
gegeben hat. Sie alle von der Steuer zu erfaſſen, wäre für
unſeren Stadtſäckel von großer Wichtigkeit.

Ein Venbau zuſammengeſtürzt
(Eigene Drahtmeldung.)

k. Nordhauſen, 30. Juni.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich auf der Ziegelei von

Rudolf Schulze u. Co. Beim Ausſchachten eines Kellers eines
vor der Vollendung ſtehenden Neubaues brach das Keller-
gewölbeein, was zur Folge hatte, daß der ganze Neubau
zuſammenbrach und die im Keller Arbeitenden unter ſich
begrub. Ein 24jähriger Steinſetz meiſter wurde von den
Steinmaſſen erſchlagen, 2 Arbeiter lebensgefähr-
lich verletzt.

Nicht mehr KRönig-, ſondern Rathausſtraße
(Eigene Drahtmeldung.)

k. Magdeburg, 80. Juni.
In der hautigen Stadtverordnetenſizung wurde die Mitteilung

omacht, daß die vom Magiſtrat beſchloſſene Aenderung zahlreicherEerahenn vom Regierungspräſidenten wegen ihres politiſchen

Hintergrundes der r ändigkeit des Polizeipräſidenten entzogen
worden ſei. Der iniſter des Innern ſoll die legte
Entſcheidung treffen. Nur die r wurde inRathenaufſtraße umgetauft, ein noch unbenannter Straßen
zug erhielt den Namen des ſeinerzeit ermordeten, bayeriſchen Ab
geordneten ten Ggre i

Volkswirtschaft
Berliner Börſe. Die letzte Börſe des erſten Halbjahres zeigte

das gleiche Ausſehen wie an den Vortagen. Auch heute blieb das
Jntereſſe auf die Vorgänge am Deviſenmarkt t,
während das Geſchäft in Wertpapieren faſt völlig Der
Ultimo iſt glücklich überſtanden. Die Geldknappheit hielt trotzdem
zunächſt an. Aus dieſem Grunde und weil von einem Ultimatum

phenGeſellſchaft, Norddeutſche Wollkämmerei, Berlin-Anhalter
aſchinenfabrik, Stettiner Vulkan, Baſalt u. Hackethal. Deutſche

Petroleum A.G. 218728, Otavi-Anteile 1164 bis 1180. Jn
ländiſche Anleihen lagen feſt im Gegenſatz zu fremden
Renten, die ſich unter dem Druck von Glattſtellungen weiter ab
chwächten. Am Bahnenmarkt wurden Schantung durch lokaleh rer dir von trieben. Kanada zogen etwa 80

Progent an. Unter den Shiffahrtpapieren wurden Hamburg

Amerikaner (plus 19 Prog.) bevorgugt. Bankakti eten

u e r Der e ähh, RHöher wurden Caroline Proz.chinen o Vogtl. Tüll 01. Dagegen verloren Vorwärts

160, Zeitzer Maſchinen 105, Dommitzſcher Ton 100 Prog.
BefeſtigungBerliner Produktenbericht. Jnfolge der des De

viſenmarktes überholten die Getreidepreiſe noch a
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